








































































































































chend sind statistische Übersichten auf der Grundlage der Verwaltungsgliederung 
Bayerns landschaftskundlieh wenig aussagekräftig. 

Eingehendere Iandes- bzw. landschaftskundliehe Orientierung erfolgt in folgen­
den Abschnitten: 

a) In einer vorangestellten Obersicht "Bau und Bild der Landschaft": ·diese bringt 
grundlegende geologisch-morphologische Hinweise mit Angaben über Vegetation 
und Anbau. Da die beigegebenen Karten keine klare Landschaftsgliederung auf­
weisen und teilweise auch die Landschaftsbezeichnungen wechseln (Fränkischer 
Jura, Fränkische Alb, Fränkische Schweiz, Hersbrucker Alb bzw. Schweiz ·usw.), 
bleibt das gerade für Franken und die Oberpfalz so charakteristische Raumbild 
des Schichtstufenlandes undeutlich. Der Abschnitt .Bevölkerung und Wirtschaft" 
bezieht sich teilweise auf Gesamtbayern; die sonstigen Angaben sind fragmen­
tarisch oder einseitig. 

b) In einführenden Landschaftsbesprechungen zu den einzelnen Reiseabschnitten: 
sie sind gleichfalls vorwiegend naturlandschaftlich ausgerichtet. \Vesentliche Hin­
weise auf die kulturlandschaftliche Raumentwicklung fehlen bzw. sind veraltet 
oder isoliert. Einige romantisierende Übersteigerungen sind entschuldbar, die 
reichlichen Zahlenangaben (Angaben von Meereshöhen bei allen Orten, Fluß­
längen, Daten) zumeist entbehrlich. 

c) In der Ortsbearbeitung bieten die ausführlichen Entwicklungsgeschichten und 
Pläne einen Ausgleich für fehlende geographische Betrachtung. 

Auch aus historischer und kunstgeschichtlicher Sicht wäre eine vertieftere Ein­
führung zu wünschen, wie man sie in neueren Auslandsreiseführern von Baedeker 
findet. Anstelle der Zeittafel, die altbairische und fränkische Daten verwirrend 
mischt, sowie der Künstlerübersicht wäre eine übersichtliche Behandlung der kultur­
geschichtlichen Entwicklung der so verschiedenartigen Reisegebiete dringend not­
wendig (Territorialkartel). 

Durch Klein- und (oft nur mühsam zu entziffernden) Kleinstdruck ist es ge­
lungen, bei sehr handlichem Format eine überaus reiche Fülle von "wissenswerten" 
Angaben zur "Tourenberatung" und "Toure;ngestaltung" zu geben - mit bekannter 
sorgfältiger Heraushebung der wichtigsten Sehenswürdigkeiten: "Von Aschaffenburg 
bis Passau, von Hof bis Ulm gibt es kein Gebirge, kein Flußtal, keine Stadt und 
keinen Marktflecken, die nicht ihrer Bedeutung entsprechend beschrieben sind". Die 
genauesten festgelegten Reisewege halten sich vorzugsweise an die Bahnlinien, doch 
werden auch viele Ausflugs- und Wandervorschläge gebracht. Die zahlreichen bei­
gegebenen Pläne dienen der zuverlässigen Orientierung in Stadt und Museum, zarte 
Strichzeichnungen lockern den teilweise recht lehrhaften Text auf. 

Ungeachtet der nicht allzu tief ausgeschöpften geographischen Bildungswerte 
dürfte auch dieses Reisehandbuch für die technische Reisegestaltung wie für lokale 
Besichtigung eine recht gute Hilfe sein, wozu gleichfalls das eingehende Orts- und 
Personenregister beiträgt. Helmuth Fuckner 

Pettirsch, Hans: 

Die fränkische Randzone zwischen Rotheuburg und Gunzenhausen 
als wirtschaftsgeographisches Problem. 
Nürnberg: Selbstverlag d. Wirtschaftsgeogr. Inst. d. Hochschule f. 
Wirtschafts- und Sozialwiss. Nürnberg 1960. 102 S. Kart. 9,50 DM 
(Nürnberger Wirtschafts- und sozialgeographische Arbeiten, Bd. 3). 

Dem kräftigen Bevölkerungswachstum im inneren Rednitzbecken um Nürnberg-
Fürth steht seit dem 19. Jh. eine starke Bevölkerungsentleerung und wirtschaftliche 
Stagnation der südwestlichen Randzone im Bereich der Frankenhöhe gegenüber, wie 
sie bereits Seiler/Hildebrandt (1940) näher untersucht haben. Diese Binnenwanderung 
(.Landflucht"), die auch bereits den Zustrom der Heimatvertriebenen nach dem 
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letzten Kriege weitgehend aufgezehrt hat, ist umso überraschender, als stattliche 
Bürgerbauten und starke Wehranlagen, insbesondere in den alten Reichsstädten 
Rotbenburg und Dinkelsbühl (-Nördlingen), auf eine hohe mittelalterliche Wirt­
schaftsblüte hinweisen. Den Ursachen für diesen Strukturwandel ist der Verfasser 
eingehend und von vielen Aspekten her nachgegangen: 

Differenzierte landschaftliche Ausprägung (Gäuebene, Keuperstufe und Abda­
chung, Hesselberg-Albvorland) wirkt sich vor allem auf die Landwirtschaft aus (Feld­
bau und Viehzucht, Flurverfassung, Betriebsgrößen und Mechanisierung) . Zwischen 
Erbrecht, Besiedlungsgang und Grundherrschaft bestehen enge Zusammenhänge. 
Fortschrittliche Entwicklung geht zumeist von den Bauern mit erschwerten Produk­
tionsbedingungen aus. Die Formen der Genossenschaftsbildung sind örtlich ver­
schieden, der Trend zur Familienwirtschaft ist deutlich erkennbar. Hilfe für pro­
duktionsschwache Gebiete wird besonders in einer Intensivierung der Flurbereinigung 
und qualitativer Verbesserung der Viehhaltung gesehen. 

Die Entwicklung des blühenden mittelalterlichen Handwerks wurde zunächst 
durch die Zollmauern der Territorialstaaten gehemmt, in neuerer Zeit durch die 
starke Abwanderung ("Landflucht"). Anstelle handwerklicher Konzentration in den 
Zentralorten erfolgte neuerdings eine breitere ländliche Streuung mit Verdichtung 
in stadtfernen Siedlungen und Entleerung der stadtnahen Landorte. Übergänge zur 
Manufaktur und Industrieentwicklung fanden nur in Einzelfällen statt. 

Die neuerliche Industrialisierung setzte erst nach dem letzten Kriege in stär­
kerem Maße ein und erfolgte zunächst weitgehend durch Privatinitiative. Sie wird 
stark behindert durch den weiträumigen Pendlersog des zentralen Ballungsraumes, 
die noch wirksame unzureichende Verkehrserschließung an der Landesgrenze und 
den Mangel an Facharbeitern. Weibliche Arbeitskräfte zeigen eine ungünstige Nei­
gung zur betrieblichen Fluktuation. Nur bei hohem spezifischen Wert der Produktion 
und Verlegung der Vertriebsorganisation in günstige Stadtlage zur Erfassung weit­
räumiger Märkte erscheint eine dauerhafte Sicherung ländlicher Betriebsgründungen 
möglich. 

Die Verbesserung dieser InduS'triestruktur als Grundlage der gesamten Wirt­
schaftssanierung bedarf dringend der staatlichen Koordinierung und Förderung durch 
Entwicklup.g von Verkehrserschließung und Wasserversorgung, Bereitstellung von 
Industriegelände und ausgleichende Maßnahmen für die Rationalisierungsabsichten 
von Bundesbahn und -post, die hier schwerwiegende wirtschaftssoziale Folgen 
haben dürften. 

Die verdienstvolle Studie dürfte mit ihren bemerkenswerten Ergebnissen der 
Einzelanalyse eine wertvolle Unterlage für die Landesplanung und -entwicklung 
darstellen. Helmuth Fudmer 

Poswik, Will von: 

Erlangen. 
Bildband mit Texten von Ernst G. Deuerlein, Herbert Paulus, Wal­
ler Schroeder. 
München, Uelzen: Verlagshaus Bong & Co. 1963. 108 Bildseiten, 
35 S. Text. Ln. 24,- DM. 
Ein schöner Band etwa 21 X 26 cm, zu dessen ganzseifigen Schwarzweißbildern, 

die auch auf nahegelegene Nachbarorte übergreifen, der Erlanger Heimatforscher 
Ernst Deuerlein einen historischen Abriß (12 S.), der Kunsthistoriker Herbert Paulus 
kunsthistorische Angaben (10 S.) und der Erlanger Stadtbaurat Walter Schroeder 
einen Überblick über die jüngere Bauentwicklung der Stadt (6 S.) gegeben haben. 

Otto Berninger 
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Priehäußer, Georg (Hrsg.): 

Bayerischer und Oberpfiilzer Wald. Land an der Grenze. 

Essen: Burkhard-Verlag Ernst Heyer 1965. 320 S., mit zahlreichen 
Abb. im Text. Ln. 36,- DM (Deutsche Landschaft, Bd. 14). 
Der Band, zu dem 15 Mitarbeiter beigetragen haben, ist reich und geschmack­

voll ausgestattet und mit treffenden Abbildungen versehen. An der Gliederung in 
die drei Hauptteile: Landschaft, Mensch, Wirtschaft mag auffallen, daß im Teil 
.Landschaft" neben den Abschnitten über die Naturverhältnisse, wie Gestein, Ober­
flächenformen, Klima, Pflanzen- und Tierwelt (G. Priehäußer und K. Spranger) und 
.das Leben mit der Natur" (G. Priehäußer), auch diejenigen über die Bes-iedlung 
(H. Fehn) und über die für dieses Waldgebirge bezeichnenden Formen der Burgen, 
des Kirchen- und Städtebaues und des Bauernhauses (K. Erdmannsdörfer) einbe­
zogen worden sind. Vom geographischen Standpunkt aus gesehen ist eine solche 
komplexe Auffassung des Begriffes .Landschaft" durchaus möglich. Dafür wäre es 
möglicherweise förderlich gewesen, wenn man in dem Abschnitt .Besiedlung" zu­
sätzlich auch etwas mehr dem heutigen Bild der einzelnen Siedlungsformen Raum 
gegeben hätte. 

Dieser erste Teil enthält eine Fülle besten Beobachtungsmateriales, das von 
liebevollem Eindringen in Einzelerscheinungen zeugt. Insbesondere möge das über 
den Abschnitt .Klima und Pflanzenwelt" (G. Priehäußer) hervorgehoben sein. -
Leider muß hier, wie für das ganze Werk, festgestellt werden, daß der gegenüber 
dem Bayerischen Wald meist stiefmütterlich behandelte Oberpfälzer Wald nur gele­
gentlich, wie in dem sehr inhaltsreichen Kapitel über die Besiedlung von H. Fehn 
oder in dem Abschnitt über die Wirtschaftsstruktur von \V. Gutsmuths, zu seinem 
Recht kommt. - In einem wesentlichen Punkt glauben wir, eine Kritik nicht un­
terdrücken zu dürfen: In seinen Ausführungen über .die Entstehung der Land­
schaftsformen" legt G. Priehäußer in großer Ausführlichkeit seine Anschauungen 
über höchst umfangreiche Vergletscherungen bzw. Verfirnungen des Waldgebirges 
in den pleistozänen Kaltzeiten dar. ·Indessen sind seine Ausdeutungen der an sich 
dankenswerten Beobachtungen über Böden und Kleinformen recht umstritten. Bei 
seinem .Firneisgrundschutt" könnte es sich ebensogut um periglaziale Solifluktions­
böden (vergl. K. H. Kaiser in: Eiszeitalter und Gegenwart, Bd. 14. 1963, S. 238) 
und bei den von ihm beschriebenen "Toteisbildungen" um Spuren ehemaligen Berg­
baus handeln (wie von Kaiser a. a. 0., S. 237 vermutet und von Manske u. Stern­
berg in diesem Mitt.-Bd. S. 400 ff. nachgewiesen wurde). Es fragt sich, ob nicht 
in diesem an einen weiten Leserkreis gerichteten Buch mehr Zurückhaltung in 
wissenschaftlich strittigen Fragen am Platze gewesen wäre. - Zum Abschnitt 
über .Das Baugesicht ... " weisen wir zu S. 107 darauf hin, daß die dort genannte 
Kirche von Biberbach seit ca. 30 bis 40 Jahren nicht mehr existiert. Ferner scheint 
es uns abwegig zu sein, als Beispiele für den stillen, arbeitsamen Oberpfälzer aus­
gerechnet die Hammer- und Glasfachleute heranzuziehen (S. 95), Berufe, die stets 
nicht durch Einheimische, sondern durch Zugewanderte vertreten wurden. 

Im zweiten Teil, der .Mensch", finden sich zunächst Angaben über ur- und 
frühgeschichtliche Funde (H. Lindner) . Dann folgen mehrere Abschnitte volkskund­
licher Art. Viel Schönes ist darin niedergelegt. Vor allem R. Link's ungemein le­
bendiges Kapitel vermittelt ein treffendes Bild von den Menschen des Waldlandes 
und ihren Bräuchen. Dagegen müssen die Ausführungen über die Mundarten (G. 
Priehäußer) mit kritischer Zurückhaltung aufgenommen' werden. 

Recht umfassend wird im dritten Teil von einer größeren Zahl von Autoren 
die "Wirtschaft" behandelt. An einen Überblick über die industrielle Gesamtstruk­
tur (W. Guthsmuths) schließen sich Kapitel über die einzelnen Wirtschaftszweige 
an, unter denen wir die über die .Holzwirtschaft" (K. Klotz) und über die .Glas­
industrie" (L. Springer) als besonders aufschlußreich hervorheben möchten. 

Bei einer eventuellen Neuauflage wäre es zweckmäßig, wissenschaftlich noch 
Umstrittenes auszugliedern und vielleicht auch die beiden ersten Hauptteile etwas 
zu raffen, um Wiederholungen zu vermeiden. Aber auch so ist das Werk ein 
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schönes Buch und eine Fundgrube für den, der sich für unser bayerisches Grenz­
gebirgsland interessiert oder gar Neigung hat, es mit offenen Augen zu durch­
wandern. Möge es deshalb viele Freunde gewinnen! Dieter .Manske 

Reuter, Ortulf: 
Die Manufaktur im Fränkischen Raum. Eine Untersuchung groß­
betrieblicher Anfänge in den Fürstentümern Ansbach und Bayreuth 
als Beitrag zur Gewerbegeschichte des 18. und beginnenden 19. 
Jahrhunderts. 
Stuttgart: Gustav Fischer Verlag 1961. 213 S. Ln. 44,50 DM. 
Jede Wirtschafts-, siedlungs- und bevölkerungsgeographische Untersuchung 

wird notwendigerweise auch wirtschaftsgeschichtliche Entwicklungen eingehend be­
rücksichtigen müssen, um daraus die Gesetzmäßigkeilen des kulturellen Struktur­
wandels abzuleiten. Für die neuere Zeit sind dabei Wesen und Einfluß des Mer­
kantilismus und der industriellen "Revolution" im 19. Jahrhundert von besonderer 
Bedeutung, weil sie das kulturelle Gefüge weiter Räume grundlegend verändert 
haben. 

Reuter hat es unternommen, die Frage zu klären, ob zwischen den merkan­
tilistischen Betriebsgründungen des 17./18. Jahrhunderts und der seit der Mitte 
des 19. Jahrhunderts einsetzenden Industrialisierung Mittel- und Oberfrankens ein 
unmittelbarer Zusammenhang besteht. 

Er weist zunächst nach, daß im Untersuchungsgebiet die Manufakturen selbst 
zu ihrer Blütezeit im gewerblichen Leben eine untergeordnete Rolle spielten. Sie 
wurden zumeist nur aus poltischen Prestigegründen errichtet und laufend subven­
tioniert; die Bedarfsdeckung erfolgte weiterhin im wesentlichen durch die Hand­
werksbetriebe. Nach vorübergehendem Aufschwung um 1800 erlagen die Manufak­
turen nach 1815 zumeist der überlegenen Konkurrenz der englischen Fabriken; 
zu ihrem Niedergang trugen vor allem bei: Fortfall der staatlichen Subventionie­
rung, Kreditmangel, Verengung der Absatzmärkte und Wandel in den Bedarfs­
ansprüchen der Bevölkerung. Die Industrialisierung setzt seit etwa 1830 in un­
mittelbarer Nachahmung englischer Erfahrungen und Erfindungen ein. Deren be­
reitwillige Übernahme und rasche Entwicklung dürfte allerdings auch auf wesent­
liche Vorbereitung durch die Manufakturwirtschaft zurückzuführen sein. Die Un­
ternehmer waren dadurch mit den Ideen neuzeitlicher Produktionstechnik und ratio­
naler Großbetriebsführung vertraut geworden, die Arbeiter kannten Erzeugung von 
Massengütern mit Hilfe von Maschinen, und manche alten Werksanlagen konnten 
wieder verwendet werden. Anregend auf Neugründungen wirkte sich auch der 
bereits durch die Manufakturen gehobene Lebensstandard der Bevölkerung aus. 

Die sehr gewissenhaft geführte und eingehende Unterrichtung gewinnt beson­
deren Wert durch ihre archivalischen Erhebungen, die zu einem "Tabellarium der 
Ansbach-Bayreuther Manufakturen" zusammengestellt wurden. Es bildet eine wert­
volle Unterlage für wirtschaftsgeographische Studien ül:ier Standortprobleme. Ins­
gesamt stellt die Forschungsarbeit einen wesentlichen Schritt zur Erforschung der 
historischen Grundlagen unserer mittel- und oberfränkischen Industrieräume dar, 
die methodisch und ergebnismäßig Vorbild für weitere Arbeiten sein kann (Reichs­
städte, bischöfliche Territorien). Sie läßt aber auch deutlich die Notwendigkeit 
engster Zusammenarbeit zwischen geographischen und historischen Wissenschaften 
bei der Untersuchung kultureller Raumentwicklung. erkennen. Helmuth Fuckner 

Reuther, Hans: 
Dome, Kirchen und Klöster in Franken. 
Frankfurt a. M.: Wolfgang Weidlich 1963. 260 S., 96 Taf., 1 Kt. 
Ln. 16,80 DM. 
Wie kaum ein anderes deutsches Land ist Franken reich an bau- und kunst­

geschichtlichen Kostbarkeiten ·aus allen Jahrhunderten. Aus ihnen haben Verfasser 
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und Verlag die bemerkenswertesten sakralen Bauwerke ausgewählt, deren Beschrei­
bung nunmehr mit dem 5. Band der Reihe .Dome, Kirchen und Klöster" vorgelegt 
wird. In der Behandlung des Stoffes folgt der Verf. der einstigen territorialen 
Gliederung in geistliche und weltliche Herrschaftsgebiete. Nach den Domen und Stifts­
kirchen der Fürstbistümer Bamberg, Würzburg und Eichstätt werden die Sakral­
bauten der angrenzenden weltlichen Herrschaftsgebiete, der Markgrafschaften Ans­
bach und Bayreuth, der Freien Reichsstädte sowie des Landesteiles Coburg des Her­
zogtums Sachsen-Coburg-Gotha beschrieben. Gerade durch diese zunächst unüber­
sichtlich wirkende Zusammenstellung lassen sich jedoch am ehesten die größeren 
Zusammenhänge aufweisen, die durch die territorialen Besitzverhältnisse verursacht 
oder das Wirken hervorragender Baumeister bedingt sind. Dem Benutzer, der sich 
schnell informieren will, wird der Stoff durch ein Ortsregister erschlossen. 

In der Beschreibung der einzelnen Bauwerke vermittelt uns der Verfasser die 
wesentlichsten Daten aus ihrer oft wechselvollen Geschichte von der Gründung bis 
in unsere Tage, wobei er bemüht ist, auch die jeweiligen historischen Hintergründe 
aufzuzeigen. Ein bau- und kunstgeschichtlicher Abriß führt in den Band ein. - Der 
Reiz der Veröffentlichung liegt besonders in der Wiedergabe alter Stiche, meist aus 
dem Anfang des 19. Jahrhunderts, die vornehmlich die Kunst der Romantiker viel­
gestaltig zum Ausdruck kommen lassen. Dem kunstsinnigen Wanderer kann das 
preiswerte Bändchen als gediegener und verläßlicher Begleiter empfohlen werden. 

Hans-Günther Sternberg 

Schlauch, Rudolf: 

Hohenlohe-Franken. Landschaft, Geschichte, Kultur, Kunst. 

Nürnberg: Verlag Glock und Lritz 1964. 464 S., 48 Abb. auf Tafeln. 
Ln. 22,50 DM. 
Das in der Reihe .Bibliothek Landeskunde Württemberg" erschienene Buch 

schließt sich den Veröffentlichungen des Verlages an, die bisher die bedeutendsten 
fränkischen Landschaften behandelt haben. Obschon politisch nicht zu Bayern ge­
hörig, stellt sich hier eine Kulturlandschaft vor, die bei einer Betrachtung des gesamt­
fränkischen Raumes nicht fehlen darf. Es ist gleich zu erwähnen, daß der Ausdruck 
.Hohenlohe" keinen eigentlich geographischen, sondern einen dynastischen Begriff 
darstellt. Das, was .Hohenlohe"- im Kern ausmacht, ist nur in engster Verbindung 
mit der Geschichte des Fürstenhauses der Hohenlohe zu verstehen. Einst Herzgebiet 
des fränkischen Reiches, kam Hohenlohe im Jahre 1806 durch Napoleon an das 
neugeschaffene Königreich Württemberg. In den älteren Lehrbüchern hieß Hohen­
lohe .Nordwürttembergisches Ebenen- und Hügelland". Der sog. hohenlohische 
Sprengel umfaßt heute die fünf nordwürttembergischen Kreise Crailsheim, Ohringen, 
Mergentheim, Schwäbisch-Hall und Künzelsau. Schlauch. bereits mit einer Anzahl 
heimatkundlieber Arbeiten hervorgetreten, wird von einer großen Liebe zu diesem 
anmutigen und romantischen Lande inspiriert. Nach einer Obersicht über das Ge­
samtgebiet und Ausführungen über .Einheit und Nachbarschaft" werden unter 
Berücksichtigung der vielfältigen Verzahnungen mit der alten Markgrafschaft Ans­
bach die erwähnten Landkreise im einzelnen besprochen. Zunächst soll betont wer­
den, daß eine zusammenfassende Besdueibung des Hohenloher Landes bislang 
fehlte, mögen auch viele Monographien zur Landesgeschichte und insbesondere aus­
gezeichnete Fachpublikationen vor allem in den .Jahrbüchern des Historischen 
Vereins für Württembergisch-Franken" vorhanden sein. 

Das vorliegende Buch nun ist im Grunde kein wissenschaftliches Werk und 
stellt auch nicht solche Ansprüche. Es ist eher ein recht anregender und brauchbarer 
Reiseführer, ein .Lese- und Handbuch für junge und alte Leute, in dem nicht alles, 
aber das Wichtigste zu finden ist". Geographisch-Geologisches, Geschichtlich-Kultur­
geschichtliches und Volkskundliches sind hier zu einem bunten Strauß zusammen­
gefaßt Man sollte darin keinen Mangel erblicken. Das Angebinde entspricht der über­
aus schillernden Palette der Landschaft. Gerade .Hohenlohe-Franken" ist eine Kultur­
landschaft, deren letzte Prägung durch geistig-seelische Kräfte erfolgte. Sie ist von 
einer betonten Eigenwilligkeit bestimmt, die sich speziell in der Mentalität des hohen-
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Iohischen Bauern zu erkennen gibt. Daß diese Bevölkerung stammesmäßig fränkisch 
ist, ist ja zum Ausdruck gelangt. Bauern und Adel haben Hohenlohe entscheidend 
geformt. Fürstliche, ritterschaftliche, deutschordensgehörige, geistliche und reichs­
städtische Territorien gaben den geschichtlichen Grundton zu dieser Eigenständigkeit. 

Die beträchtlichen Unterschiede, die in Hohenlohe gegenüber Altwürttemberg 
in Erscheinung treten, werden in der Schilderung von Schlauch besonders deutlich. 
Frühere Beziehungen zu den Universitäten Altdorf, Erlangen, Göttingen usw. unter­
streichen dies noch. Die Flußdrillinge Tauber, Jagst und Kocher sind die Lebens­
adern des Landes. Das unerhört reiche Kultur- und Kunsterbe zeigt sich in Hohenlohe 
treuest bewahrt. So ist es denn auch kein Zufall, daß der Autor seine Führungen 
zu einem wesentlichen Teile zu Kunstwanderungen und burgenkundliehen Fahrten 
werden läßt. Tilman Riemenschneider, die Künstlerfamilie Kern (Forchtenberg) usw. 
geben durch ihre Schöpfungen der Landschaft markanteste Akzente. Kronjuwel von 
Hohenlohe ist die alte Reichsstadt Schwäbisch-Hall mit der Komburg, dem Ritterstift, 
wohl der charakteristischesten Anlage eines Benediktinerklosters zur Zeit der Hoch­
blüte des Ordens in Deutschland. 

Hall allerdings wieder nimmt bereits eine Sonderstellung ein: es ist schon 
schwäbischer und auch geschichtlich nicht so sehr mit dem Hause Hohenlohe ver­
knüpft. Und doch ist Hall, die große Liebe der Staufer, eine altfränkische Stadt. 
Schwäbisch-Hall ist auch in der Schilderung des Verfassers die tragende Mitte. 

So ist ein recht umfangreiches .Lesebuch Hohenlohe-Franken" entstanden, das 
die Hauptaufgabe des Verfassers, .den Reichtum des Hohenloher Landes an inneren 
und kulturellen Werten zu zeigen", sicher erfüllt hat. Der Geograph vor allem mag 
wohl bedauern, daß oft die systematische Gliederung des Raumes und Stoffes zu 
wünschen übrig läßt, daß eine gewisse "Weitschweifigkeit des Gesagten die Haupt­
thematik zum Verschwimmen bringt und die Übersichtlichkeit beeinträchtigt. Auch 
das Literaturverzeichnis müßte noch exakt überarbeitet werden. 

Vielleicht jedoch ist der Hang zum .Fabulieren" mit ein Geschenk dieser Land­
schaft, wie er sich in den literarischen Zeugnissen seiner Schriftsteller und Dichter 
kundtut. Sicher ist die auch vom Verfasser gemeinte Bestandsaufnahme kulturell­
kunstgeschichtlicher, geschichtlich-volkskundlicher Art geglückt. Es handelt sich um 
ein sehr liebenswertes, verdienstvolles Buch, von wirklicher Einsicht, Heimatliebe 
und Verantwortung getragen. Das beigefügte Bildmaterial ist gut ausgesucht. Eine 
Kurzbeschreibung der Erholungsorte in Hohenlohe empfiehlt sich dem Reisefreund 
und Wanderer. Walter Kucher 

Sieghardt, August: 
Bayerischer Wald. Landschaft, Geschichte, Kultur, Kunst. 

2. Aufl. Nürnberg: Glock. und Lutz 1962. 531 S., 39 Bilder. Ln. 
22,50 DM. 
Innerhalb der neunteiligen .Landeskunde Nordbayern" des Verlages, die .einen 

geschlossenen Überblick über die Landschaft zwischen Donau, Main und bayerischer 
Nordgrenze" bieten will, bildet Sieghardts .Lese- und Handbuch ... Nachschlage­
werk und Führer (letzteres nicht im allgemein üblichen Sinne)" den 4. Band. Die­
ses .Bayerwaldbuch" soll .als heimatliches Werk den Einheimischen ihre schöne 
Waldheimat innerlich näher bringen". Es möchte "gleichzeitig auch den Fremden 
und den fremden Besuchern des Waldgebirges einen Lesestoff vermitteln ... , der 
sie in Form feulletonistisch unterhaltsamer und dabei quellenmäßig fundierter Ab­
handlungen mit all dem Reichtum, den der Bayerische Wald in Landschaft, Ge­
schichte, Kultur und Kunst, zum Teil auch im Volkstum und in der Volkskunde 
besitzt, bekannt macht". 

Schon aus diesem Vorwort von Verlag und Autor geht hervor, daß der Be­
griff .Landeskunde" hier nicht im fachwissenschaftliehen Sinne aufzufassen ist, 
sondern lediglich als loser räumlich-sachlicher Hintergrund und Rahmen zur Zu­
sammenfassung mancherlei Erlebnis- und Lesefrüchte dienen ·soll, die in "volks­
tümlicher Art" ohne genauere Quellenhinweise zusammengestellt wurden. Es ist 
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ein recht buntes Kaleidoskop • vorzugsweise interessanter und wichtiger Ereig­
nisse" von "allen bemerkenswerten Städten, Marktflecken, Pfarrdörfern, Dörfern 
und Ortschaften, in denen es etwas zu schauen, von denen es etwas zu berichten 
gibt". Auch "Walddichter, Waldschriftsteller und Waldmaler ... werden verdienter­
maßen herausgestellt". 

Der fachwissenschaftlich vorgebildete Geograph · wird zunächst ob dieser un­
bekümmerten Mischung landeskundlieber Wichtigkeilen und Nichtigkeiten enttäuscht 
sein; nicht einmal die orientierenden Einführungsabschnitte sind fachlich verdichtet. 
Dazu fehlen Karten und erläuternde Zeichnungen zur Veranschaulichung des land­
schaftlichen Strukturgefüges,- die beigefügten Fotos zeigen nur wenige landschafts­
typische Motive. 

"Landschaft" wird von Sieghardt eben weitgehend nur als Hintergrund für 
seine Darstellung "waldlerischer Lebensart" angesehen, die sich ihm in mannig­
fachen, teilweise wohl auch schon zeitlich überholten Dingen des alltäglichen Le­
bens zeigt. All diesen Merk- und Denkwürdigkeiten der Natur, der Bewohner und 
ihren Lebensschicksalen ist der Verfasser mit liebevollem Interesse am lokalen 
Detail nachgegangen und hat sie in ungehemmter Erzählfreude immer wieder dar­
gestellt. Wenn man bedenkt, daß er innerhalb von 5 Jahren nicht weniger als 
12 Werke mit insgesamt 4000 Seiten schrieb, so wird verständlich, daß diese 
Fruchtbarkeit auf Kosten der wissenschaftlich klärenden Verdichtung gehen mußte. 
Auch der Begriff • volkstümlich" sollte nicht so ausgelegt werden, daß dabei ein 
möglichst buntes Bild eines Gebietes in anekdotenhaften Genrezügen gezeichnet 
wird. Wenn das Landschaftserlebnis zum echten Bildungserlebnis werden soll, dann 
muß bei aller anschaulich-lebendigen Darstellung doch die Landschaftsstruktur 
fachwissenschaftlich klar aufgezeigt werden. 

Sieghardt liefert für die lokale Forschungsarbeit viele Hinweise. Mit der über­
mäßigen Breite aber versöhnt die spürbare persönliche Bindung des Verfassers an 
den Bayerischen Wald und seine Bewohner. Diese ist immerhin Grundvorausset­
zung für jede "heimatliche" Landschaftskunde. Helmuth Fuckner 

Sieghardt, August: 
Nürnberger Umland. Landschaft, Geschichte, Kultur, Kunst. 

2. verb. Aufl. Nürnberg: Glock und Lutz 1961. X, 208 und 188 und 
207 S. Ln. 22,50 DM. (Auch in drei Pappbänden: I. Von Erlangen 
bis Schnaittach-Lauf; II. Die Hersbrucker Alb; 111. Um Altdorf und 
Schwabach.) 
Der Verfasser hat sich zum Ziel gesetzt, die nähere und weitere Umgebung 

Nürnbergs in einer Entfernung, wie sie üblicherweise für Sonntagsausflüge in Frage 
kommt, handbuchartig zu bearbeiten. Die Orte Bubenreulh, Forth, Neubaus, Neu­
kirchen bei Sulzbach, Alfeld, Gnadenberg, Dillberg, Abenberg markieren etwa die 
Begrenzung. Die Bezeichnung "Umland" ist also mißverständlich; es fehlt nicht nur 
der gesamte westliche Halbkreis, sondern auch von der östlichen Hälfte der bekann­
teste Teil, die Wiesenlaib nördlich der Linie Forchheim-Gräfenberg, die heraus­
geschnitten und einem eigenen Band {"Fränkische Schweiz") zugewiesen ist. 

Den Rest spaltet Sieghardt in fünf Stücke: Erlanger Gegend, Unteres Pegnitztal 
mit Schnaittacher Gegend, Hersbrucker Alb, Altdorfer Land, Schwabacher Gegend. 
Das mag touristisch zu rechtfertigen sein; naturräumlich ist es allerdings ein Unding, 
z. B. das Altdorfer Land {mit dem Lorenzer Reichswald, dem Schwarzjuragürtel und 
der Alb) als Einheit zu behandeln und es von der Hersbrucker Alb "wegen seiner 
völlig anders gearteten geologischen Beschaffenheit" abzusetzen. In die Reihe dieser 
Holzhammer-Gliederungen gehört auch die ängstliche Trennung von Hersbrucker 
Alb und "Fränkischer Schweiz"; die Gesamtlandschaft der Fränkischen Alb wird 
dagegen von Sieghardt nirgends angesprochen. 

. Es ist aber wohl überhaupt müßig, hier nach einer Gesamtschau oder nach 
übergreifenden Gedanken zu suchen; denn das Werk ist, trotz einiger gutgemeinter 
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geologischer oder topographischer Abrisse, in erster Linie ein Ortslexikon. In breitem 
Plauderton werden für etwa 220 wichtigere Orte Geschichte, Volkskunde, Sehens­
würdigkeiten, Industrie, berühmte Persönlichkeiten und empfehlenswerte Wander­
wege behandelt. Das Material, das hierzu verwendet wurde, stammt aus alten und 
neuen, wissenschaftlichen und unwissenschaftlichen Büchern sowie aus eigenen 
Erkundungen des Autors. Es enthält sehr viel Wissenswertes; das meiste ist richtig, 
Halbrichtiges und Falsches durchdringen sich, ab und zu kommt ein Satz, bei dem 
sich dem Fachmann die Haare sträuben. Es ist schade, daß es der Autor unter­
lassen hat, dieses riesige Material kritischer zu prüfen und vor allem strenger zu 
sichten und zu straffen. So wirkt der Inhalt des Buches ungleichmäßig: neben 
brauchbaren, wesentlichen und wichtigen Stellen steht Anekdotisches, Kurioses, Be­
langloses. Was herauskommt, ist eine bunte Mischung von Wanderbuch, Orts­
geschichte, Kunstführer, geologischem Abriß und Heimatbuch - eine Mischung, die 
auf jeden Fall eine gewisse Originalität für sich beanspruchen kann. 

Es soll hier ·auch keineswegs versucht werden, den Autor, der vor einigen 
Jahren verstorben ist und dessen zahlreiche Werke fast schon eine Epoche in der 
volkstümlichen Heimat- und \Vanderliteratur Frankens bedeuten, abzuqualifizieren. 
Mögen seine Bücher viel Anlaß zu Kritik geben, mögen sie unwissenschaftlich und 
oberflächlich genannt werden - sie sind eben doch die einzigen, die bisher so große 
Gebiete behandelten. \Vissenschaftlern fehlt die Zeit, aber auch die leichtfüßige 
Sprache, um dergleichen zu versuchen; die speziellere Heimatliteratur ist heillos 
zersplittert, trockene Kunstinventare mag nicht jeder lesen, und Reise-, Kunst- und 
Geschichtsführer anderer Verlage übergehen stets die kleineren Orte mit Schweigen. 
Sieghardt aber bringt über alles etwas und für jeden etwas - das ist sein Vorzug, 
den ihn bisher noch niemand streitig gemacht hat. 

Dem Verlag gegenüber muß man die moderne, einfallsreiche Buchgestaltung 
anerkennen. Der Sammeltitel .Landeskunde NordbayerJ;J.", unter dem eine ganze 
Reihe ähnlicher Bände erschienen ist, gefällt jedoch umso weniger: .Nordbayern" 
ist für Franken ein ebenso unschöner wie .Landeskunde" für Sieghardt ein unrich­
tiger Begriff. Brich Mulzer 

Sperber, Hans: 
Begegnung mit der Heimatlandschaft. Fahrten und Wanderungen 
in Nordostbayern. 
Bayreuth: Druckerei u. Verlagsges. Lorenz Ellwanger 1962. 304 S., 
73 Bilder u. Skizzen. Ln. 19,80 DM. 
Für den als Geologe und Geograph der Pädagogischen Hochschule Bayreuth 

bekannten Verfasser des vorliegenden Buches ist es ein ernstes Anliegen, den heu­
tigen Menschen mit den Werten der Heimatlandschaft bekanntzumachen und ihn zu 
vertiefter naturwissenschaflicher Beobachtung zu führen. Das unternimmt der Ver­
fasser vorwiegend durch eingehende mineralogische und geologisch-tektonische Be­
obachtungen und Erläuterungen. Die starke Betonung dieser Seite macht das Buch 
geradezu zu einem Nachschlagewerk über Gesteinsaufbau und -Zusammensetzung. 
Eine solche Schwergewichtssetzung leuchtet - abgesehen von der wohl persönlichen 
wissenschaftlichen Tendenz des Verfassers - in einem so musterhaften Bruch­
schollenland, wie dem Bayreuther Raum, durchaus ein. Als Vorgänger einer ähnlich 
gerichteten, von Gestein und Pflanzendecke ausgehenden Betrachtungsweise im glei­
chen Raum ist der unvergessene Hans Scherzer anzusehen. So ist es als eine glück­
liche Fügung zu werten, daß in dem Verfasser ein neuer Interpret der einmalig 
schönen Bayreuther Landschaft und ihres größeren Rahmens mit Frankenwald, 
Münchberger Gneismasse, Fichtelgebirge, ·Fränkischer Alb und dem obermainisch­
oberpfälzischen Bruchschollenland erwachsen ist. 

Die Zielsetzung des Buches tritt klar vor Augen: Erklärung der natürlichen 
Landschaft aus dem Verhalten der Gesteine. Es wäre hier nur noch ein Schritt ge­
wesen zu den klimatisch-morphologischen Gedankengängen, die heute in der geo­
graphischen, aber auch geologischen Literatur eine so große Rolle bei der Land­
schaftsdeutung spielen. Zeig'en doch viele der Textstellen und vor allem der Bilder 
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das für die Mittelgebirge typische Rumpftreppensystem, die Rumpfflächen, die Block­
meere und Felsentürme, die Verwitterung des Granits in Wollsackform usw. Hier 
wären schon einige Ansatzpunkte gegeben. Literatur hierzu u. a. bei v. Freyberg, 
Jessen, Büdel, Schott, Wilhelmy. Auch Arbeiten aus dem Geographischen Institut 
in Erlangen sind vielfach einschlägig. Das alles ließe sich bei einer Zweitauflage 
berücksichtigen. Ähnlich würde sich dies bei der kulturlandschaftliehen Erfassung 
der einzelnen Landschaftsräume verhalten. Obwohl viele wertvolle Bemerkungen 
über Besiedlungsgang, Dorf- und Flurbild, Industrie und Landnutzung die geolo­
gischen Ausführungen unterstreichen, wäre auch hier eine sachliche Ausweitung auf 
Grund geographischer und siedlungsgeschichtlicher Literatur möglich und wünschens­
wert. Dadurch würde das sozialgeographische Verhalten von Menschengruppen frü­
herer und heutiger Zeit näher beleuchtet und stärker in den Mittelpunkt gestellt, 
was der Verfasser in seiner Einleitung selbst bespricht. Ein weiterer Wunsch wäre 
der nach einem Übersichtskärtchen mit den eingezeichneten Exkursionsrouten und 
nach Angaben über topographisches und geologisches Kartenmaterial, sollen doch 
auch Fremde den Raum richtig beurteilen und erwandern können. 

Ausführliche Verzeichnisse geologischer Fachausdrücke, des Schrifttums und 
eines Sach- und Ortsregisters sind beigegeben, ebenso zahlreiche, auf die jeweiligen 
Exkursionen abgestellte Formationstabellen. 

Vertraut mit der Landschaft, gleicherweise wie der Autor, war es für Rez. eine 
Freude, anband von 17, mit großem Bedacht und bestem didaktischem Aufbau zu­
sammengestellten Exkursionen das so vielseitig gestaltete oberfränkisch-oberpfälzische 
Land wieder einmal vor Augen gehabt zu haben. Gudrun Höhl 

Spöcker, Richard G.: 
Der Untergrund von Nürnberg. Ein geologisch-hydrologisches 
Handbuch. 
Nürnberg: Spindler Verlag 1964. 136 S., 32 Abb. i. Text, 3 Ktn. i. 
Anhang. Kart. 15,- DM. 
Bei einem flüchtigen Blick auf den Titel des Buches möchte man meinen, es 

läge ein Band vor, welcher Untergrund und Entwicklung der Stadt Nürnberg be­
handeln würde. Der Untertitel .geologisch-hydrologisches Handbuch" läßt jedoch 
klar werden, daß das Ziel des Buches ein anderes ist. Der Verfasser drückt es in 
der allgemeinen Einleitung so aus, .daß neben einer Darstellung des geohydrolo­
gischen Bildes in herkömmlicher Form eine zusammenfassende Schau über den 
Untergrund des Nürnberger Raumes in technisch verwertbarer Interpretation ge­
geben wird". Architekten, Bauingenieure und Bauinteressenten werden in erster 
Linie angesprochen, und somit ist auch der Stil des Bandes auf den Praktiker aus­
gerichtet. 

Das Buch zerfällt in zwei Hauptteile, in .Bild und Bau des Nürnberger 
Raumes" (63 Seiten) und in .Die Hydrologie des Nürnberger Raumes" (48 Seiten). 
Der erste Teil beginnt mit der .Architektur der Landschaft", einer Schilderung 
der morphologischen Verhältnisse und der Stadtlandschaft. Ihm folgt eine geolo­
gische Gliederung des Keuper-Untergrundes mit Schichtlagerung und Einfluß der­
selben auf den Grundbau. Ein weiterer Abschnitt ist dem Quartär gewidmet, wobei 
die Schwerpunkte auf der Landschaftsentwicklung und den Ablagerungen dieser 
Formationen liegen. Auf Grund zahlreicher Bauprofile gelang dem Verfasser der 
Nachweis einer bis dahin noch nicht festgestellten verschütteten Talrinne. Einge­
hend wird der Vor- und Nachteil einzelner Ablagerungen für die Baupraxis an 
vielen Beispielen erörtert. Die Karte I im Maßstab 1 :50 000 gibt hierzu die Ver­
breitung der Deckschichten wieder. Der hydrologische Teil beginnt mit allgemeinen 
Ausführungen über Grundwasserträger. Die Schwankungen des Grundwasserspie­
gels werden an Hand von Meßergebnissen besprochen. Eine Grundwasserkarte im 
Anhang gibt hierzu die Tiefenlage des Wasserspiegels wieder und ermöglicht auch 
hier dem Baufachmann einen ersten schnellen überblick. Eine Spezialkarte auf 
Seite 92-93 gibt detailliertere Auskunft über ein kleineres Gebiet von Nürnberg. 
Eingehend setzt sich der Verfasser auch hier mit den bautechnischen Problemen 
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des Grundwassers auseinander. Weiterhin werden das Tiefenwasser und .die hydro­
logische Bilanz" des Nürnberger Raumes untersucht, wobei gegenüber der Grund­
wasserentnahme von 11,5 Mio m3 ein Grundwasserangebot von 22 Mio m3 errechnet 
wird. Der .Chemismus des Grundwassers" der Oberzone und der Tiefe bilden den 
Abschluß des hydrologischen Teils. Zwei Kapitel über Richtlinien zur bautechni­
schen Bodenuntersuchung und über Aufschlußverfahren zur Untersuchung des Un­
tergrundes ergänzen die genannten Hauptteile. 

Langjährige Beobachtungen im Gelände und Erfahrungen in der Praxis er­
möglichten es dem Verfasser, diesen Band mit einer Vielzahl von Beispielen zu 
versehen, wodurch auch ein .Nichtfachmann" manche wertvolle Anregung gewinnen 
kann. Es ist jedoch ein Buch aus der Praxis für die Praxis. Die Zweckbestimmung 
des Werkes läßt vieles nur unter dem Aspekt der Bautechnik erscheinen. Zahlreiche 
Begriffe halten sich an die DIN-Norm und sind nur zum Teil aus dem Bereich 
der Geologie und Geographie entnommen, obgleich beide Bereiche angesprochen 
werden. Dementsprechend werden auch im Verzeichnis des benutzten Schrifttums 
einige allgemeine Werke vermißt. Daß zwei im Text angeführte Verfasser nicht 
im Schrifttum zu finden sind, ist wohl nur ein Versehen. Für die Bauplanung und 
Untergrundbeurteilung von Nürnberg leistet das Werk einen guten Beitrag. Für 
die Stadtplanung einer Großstadt dürfte es nur unter einer speziellen Blickrichtung 
verwertbar sein. Doch darüberhinaus wird es zahlreiche heimatkundlieh interes­
sierte Kreise ansprechen. Enno Seele 

W erner, Otmar: 
Die Mundarten des Frankenwaldes. Eine lautgeographische Unter­
suchung. 
Kallmünz: Verlag Michael Laßleben 1961. 329 S., 20 Ktn. i. Anhang. 
Kart. 18,- DM (Sehr. d. Inst. f. fräiik. Landesforsch. a. d. Univ. 
Erlangen-Nürnberg, Bd. 10). 
Nach den grundlegenden Arbeiten von J. Grimm und E. Förstemann gebührt 

vor allem dem Archivar W. Arnold das Verdienst, die Forschungsergebnisse der 
Sprachwissenschaft der Geographie zunutze gemacht zu haben. Neuerdings erlangt 
neben der Ortsnamenforschung auch die Mundartforschung immer mehr Beachtung 
als .Hilfswissenschaft" für die Siedlungsgeographie. Für die Geographie Frankens 
bedeutet es daher eine wertvolle Bereicherung, daß E. Schwarz und seine Schüler 
am Deutschen Seminar der Universität Erlangen-Nürnberg systematisch die frän­
kischen Sprachräume untersuchen und damit eine bisher schwer empfundene For­
schungslücke schließen. 

Bei der vorliegenden Dissertation über die Mundarten des Frankenwaldes sind 
für den Geographen weniger die streng philologischen Untersuchungen des Bestandes 
und der Entwicklung der haupt- und nebentonigen Vokale sowie der Konsonanten 
von Interesse, um so mehr aber der 2. Hauptteil der Arbeit, der den Beziehungen 
zwischen Sprache und Geschichte nachgeht und höchst wertvolle Ergebnisse bietet. 
So kann der Verfasser beispielsweise anband der Mundarten eindrucksvoll aufzeigen, 
daß der .Nordwald" - der Name .Frankenwald" kommt erst im 16. Jahrhundert 
auf - von S und SW her erschlossen wurde, daß zwischen 1300 und 1450 ein merk­
licher, nicht restlos zu erklärender Besiedlungsrückgang zu verzeichnen ist, der nach 
der Mitte des 15. Jahrhunderts von der Neuanlage einer ganzen Reihe von Sied­
lungen, jetzt auch in den engeren Tälern, abgelöst wurde, die eine auffällige Anzahl 
neuer sprachlicher Elemente in den Untersuchungsraum brachten. Die für den Geo­
graphen wichtigsten Erkenntnisse dürften aber wohl darin zu sehen sein, daß der 
Verfasser sowohl den Rennsteig im N als auch die Wasserscheide zwischen Main und 
Saale im 0 als hervorragendste Sprachschranken nachweisen konnte. Gleichermaßen 
bemerkbar macht sich in den Mundarten ein Unterschied zwischen dem NO und 
dem SW des Frankenwaldes, der sich eindeutig auf den Gegensatz von hohem 
Frankenwald und flacherem Vorland zurückführen läßt. In historisch-politischer 
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Hinsichf e11klart sich, nach der Ansieht des' Verfassers·, der S\V-NO-Gegensatz aus· 
der Verschiedenartigkeit der alten· fränkischen Genten. und UFpfarreien von K11onach. 
und' St"adtsfeinaeh gegenüber dem jüngeren Rodungsgebiet der Orlamünde· und ihrer 
Ministerialem Die kleineren Rodungsheuscharten innerhalb des Frankenwaldes: konn-
ten• bemerkenswerterweise keine· eigenständigen Sprachräume ausbilden.. · 

Abgeschl'ossen werden die beachtenswerten AusfiihTungen· 0 •. Werners: durch 
einen sehr instruktiven Kartenanhang, in dem die· wichtigsten Ergebnisse• kaito·­
graphisch· festgehalten. werden. Rudo/.f Endres 

Wurm~ Adolf: 
Frankenwald, Fichtelgebirge. und Nördlicher Oberpfälzer Wald. 
2·. neubearb. Aufl. Berlin-Nikolassee: Verlag Gehrüder B'ornfraeger 
1962. 184 S., 5 Abb., 11 Tafelbeilagen. Ln. 20,~ DM (Slg. G.eo­
l'ogis.cher Führer,, B'd'. 41J. 
Dieseil Führeil ist die. grundlegende: Neubearbeitung der. ersten Auf.la:ge· von. 1925. 

Die: Er.gebnisse. der- seitherigen. intensiven Forschung. im Alten. Gebir.ge Nor.dost~ 
B"a;yerns sind in einem allgemeinen Teil in knapper Form vorangestellt_ Den Hauptteil 
nehmen die Exkursionsbeschreibungen ein. 

Die Besonderheiten des Schichtenaufbaues und der Tektonik einzelner Ein­
heiten erfordern für die einleitende Übersicht gebietsweise Besprechung, Die Strati" 
graphie des älteren Paläozoikums (Kambrium bis Unterkarbon) im Frankenwald ist 
für jede Formationseinheit untergliedert in die Wesenszüge de:r: weitverbreiteten 
thüringischen Fazies und die Sonderentwicklung am Rande der Münchberger Gneis­
masse ( = Bayerische Fazies). Gesondert sind die Serien im Fichtelgebirge und süd­
östlichen. Anschlußbereich behandelt ~Arzber.ger · Serie. des Präond'oviziums: bis. Ober­
devon nachgewiesen;. Ordovizium mit vergneisten sauren Magmatiten), und die basi­
schen Magmagesteine des· Sedimentationsraumes. Oberkarbon, oberkarbonische Gra­
nite und magmatische Begleiter sowie Rotliegendes und j:üng.ere· Formationseinheiten 
sind kurz umrissen. In der Darstellung der Tektonik dominieren Kern und Rahmen 
der vielumstrittenen Münchberger Gneismasse, vor allem die komplizierten Verhält­
nisse im Übergang vom Randbereich gegen den intensiv zerlegten paläozoischen 
Rahmen. Die Problematik einiger wichtiger Areale und' die Argumente für die· 
heutige Eleutung als hochbewegte Tiefenscholle gegenüber der· früheren Eleutung 
als Deckenrest und anderen VorsteHurigen werden knapp skizzi'ert. Nördli'clier und: 
südlicher Anschlußbereich sowie Zutaten saxaniseher Tektonik und eine lands·chafts­
geschichtliche· Einführung beschließen den allgemeinen Teil. A:uf 75 Seiten ist ein 
sehr klarer, mögliclisf gestraffter und' doch alles Wesentliche· umfassend'er Überblick 
gegeben. 

Zwölf detailliert ausgeaFbeitete Exkursionen tragen dem heute· üblichen Infor­
mationsstil Rechnung•. Für ganz Eilige' sind· die. ersten drei. Tagesexkursionen hervoF­
gehoben,. die, bei wenigen: Fußmärschen einen repräsentativen Querschnitt durch das· 
gesamte behandelte Gebiet zu geben vermögen. Jede ExkuFsion hat als Einleitung 
ein Stich.wor.tve•zeichnis der Route, der geologischen Einzelli.eiten, d'el' geologischen 
Karten und Erläuterungen sowie der benötigten topographischen Unterl'agen. Diese· 
Gliederung, ist konsequent durchgehalten. Ebenso aUfmerksam und pFäzise ist die 
genaue Beschreibung der Route, der Aufschlüsse und del' Gesamtdauer. Ein aus­
führliches Ortsregister läßt beliebige Loslösung von der empfohlenen Route zu. 
Das Sachregister. ist gleichfalls eine. perfekte Stütze ~ür schnelle· Information. Eine 
geologische ÜbeFsichtskar.te, eine Skizze der paläozoischen Faziesverteilung um die 
Münchberger Gneismasse sowie tektonische und stratigraphische· Spezialdarstellungen 
wichtiger Aufschlüsse und stratigraphische. Gliederungstabellen füllen die . 11 Tafel:.. 
beilagen. 

Für. das; tektonisch wie stratigraphisch kompli'zierte Gebiet, in dem instruktive 
Aufschlüsse. nicht dicht gesät sind, hat sein• bester Kenner einen auf langjährigen 
Erfahrungen fußenden Führer zusammengestellt, der für· lang_e Zeit unsere beste 
Informationsquelle für.· eigene. Exkutsionen sein wird' Bernt Sehröder 

516 


